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Dezentr. Abwasserentsorgung: 
Klärschlammproblematik
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Einleitung – Relativer Begriff “Dezentrale Infrastruktur”

Eigendefinition NY-DEP: 

„Decentralised concept (14 WWTP‘s for 1 city)“
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Charakterisierung der “Alpinen Extremlage” - schwer zugänglich

Einleitung – Relativer Begriff “Dezentrale Infrastruktur” - isoliert, Insellösung
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Einleitung – Relativer Begriff “Dezentrale Infrastruktur”

Charakterisierung der “Alpinen Extremlage”
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323 öffentlich zugängliche Hütten des 
DAV:

• Zugänglichkeit: Mehr als die Hälfte der 
DAV-Hütten liegen über der Waldgrenze 
(54 % über 1700 m)

• Energieversorgung: 61 % der DAV-Hütten 
sind nicht an das Stromnetz angeschlossen
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Charakterisierung der “Alpinen Extremlage”

 (1) Organische Belastung 
50 bis 300 EW Einwohnergleichwerte 

(4) Höhenlage 
1500 bis 3000 m  

(7) Betriebszeit 
3 Monate Sommersaison 

(2) Organische Jahresfracht 
100 bis 750 kg BSB5 
(3) Wasseranfall
0.5 bis 20 m3/d 

(6) Reinigungserfordernis 
> 80 % BSB Elimination 

(5) hydrogeologische Sensibilität 
Quellschutzgebiet, Karst 

(8) Energieversorgung  
BHKW, Wasserkraft, Fotovoltaik 
(9) Transportmittel 
Helikopter, Materialseilbahn, 4WD 

(10) Bestandsanlage  
3-Kammeranlage 

Charakterisierung der “Alpinen Extremlage”

3. Emissionsverordnung f3. Emissionsverordnung füür kommunales Abwasser r kommunales Abwasser 
(BGBL. 3. AEV, 2006; (BGBL. 3. AEV, 2006; „„ExtremlagenverordnungExtremlagenverordnung““) ) 
In Extremlage situiert ist ein Einzelobjekt, wenn esIn Extremlage situiert ist ein Einzelobjekt, wenn es

•• insgesamt nicht mehr als 200 Tage eines Kalenderjahres bewohnt insgesamt nicht mehr als 200 Tage eines Kalenderjahres bewohnt 
oder bewirtschaftet wird undoder bewirtschaftet wird und

•• wwäährend des Wohnhrend des Wohn--/Bewirtschaftungszeitraums /Bewirtschaftungszeitraums ööffentlich weder mit ffentlich weder mit 
einem Fahrzeug noch mit einer Aufstiegshilfe erreichbar ist undeinem Fahrzeug noch mit einer Aufstiegshilfe erreichbar ist und

•• üüber keine Versorgung mit elektrischer Energie verfber keine Versorgung mit elektrischer Energie verfüügt gt --
ausgenommen eigener Erzeugung ausgenommen eigener Erzeugung –– und und 

•• einen spezifischen Wasserverbrauch nicht greinen spezifischen Wasserverbrauch nicht größößer als 75 l pro er als 75 l pro 
Einwohnergleichwert und Tag aufweist Einwohnergleichwert und Tag aufweist 
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Technische Möglichkeiten der Abwasserentsorgung
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Abwasserbehandlungsverfahren
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Technische Möglichkeiten – Mechanische Abwasserreinigung

CSB-Elimination 25 %
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Technische Möglichkeiten – Mechanische Abwasserreinigung

COD N P

81

5,1
1,14

127

6,4
1,60

50

100

150

raw wastewater

primary treated

 g per PE60,d

CSB-Elimination 36 %

COD BOD5 N P

71

38

9 2.1

120

60

10
2.50

20
40
60

80

100

120

raw wastewater
primary treated

g per PE60,d

Technische Möglichkeiten – Mechanische Abwasserreinigung

CSB-Elimination 45 %



7

Technische Möglichkeiten Filtersackgut / Siebanlagengut / vegetabile feste Abfallstoffe

SolarKomposter

DAV Klostertaler

Umwelthütte / TT

Technische Möglichkeiten – Biologische Abwasserreinigung
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Technische Möglichkeiten der Abwasserentsorgung

Schlammentsorgungsschema im ÖWAV-Regelblatt1

ABWASSERREINIGUNG 
SCHLAMMANFALL 

SCHLAMM-
STABILISIERUNG 

SCHLAMM-
VERBRINGUNG 

entwässert  
anfallender Schlamm 

maschineller Feststoffabscheider 
Filtersacksystem 
Komposttoiletten 

Abtransport 
 

Tankfahrzeug 

Kompostierung 
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Technische Möglichkeiten – Schlammbehandlung
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VersuchsanordnungVersuchsanordnung

– 4 Filtrationsbehälter mit verschiedenen Geotextilien

– Batch-Beschickung mit 150 Litern (30 cm) Klärschlamm

– Statische und dynamische Versuche (periodisches Nachfüllen) 

Entwicklung solarer Kompakttrockner

• Einfluss des Filtermaterials nur am Beginn der Filtrationsphase von 
Bedeutung

• 2 Prozessphasen können unterschieden werden:

– Filtrationsphase

– Trocknungsperiode
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DynamischeDynamische Tests Tests –– wwööchentlichechentliche WiederbeschickungWiederbeschickung

Entwicklung solarer Kompakttrockner

DynamischeDynamische Tests Tests –– wwööchentlichechentliche WiederbeschickungWiederbeschickung

• Temperatureinfluss auf

– Filtrationsverlauf (Viskosität)

– Trocknung

– Stabilisierung organischer Inhaltsstoffe
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Überlagerung von 2 mathematischen Modellen:

• Filterkuchentheorie (Two resistance theory)

– Filtermedium Widerstand Rm

– Filterkuchen Widerstand αavg

• Verdunstungsmodell
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Entwicklung solarer Kompakttrockner
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Entwicklung solarer Kompakttrockner

 Simulation test 5:  α avg   = f (s fitted
)
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SolarerSolarer, , mobilermobiler
KompakttrocknerKompakttrockner
ffüürr NassschlammNassschlamm

Technische Möglichkeiten – Schlamm

Entwicklung solarer Kompakttrockner
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Einsatz solarer Kompakttrockner in PP / DAV Leutkircher Hütte / St. Anton / St. Jakob

Beispiel ausgeführter Schlammentwässerungs- und Schlammtrocknungsanlagen

DAV Memminger Hütte /  OEAV Adamekhütte  /  OEAV Franz-Senn-Hütte
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Schlussfolgerungen

Insellösungen für Wasserinfrastruktur im Gebirge häufig durch fehlende Zufahrt, 
autarke Energiesituation und saisonalen Betrieb erschwert

Dezentrale Ist-Situation von Gesetz- und Fördermittelgeber berücksichtigt:

“Extremlagenverordnung”

Gewünscht:  Adequate bundesländerübergreifende “Klärschlammverordnung”

Abwassertechnische Erfahrungen aus dem Tal können nicht direkt auf alpine 
Extremlagen übertragen werden – angepasste Lösungen

Betriebsstabile, wartungsfreundliche und möglichst ernergiesparende Low-Tech 
systeme von Vorteil

Abwasserentsorgung im Gebirge


